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Eine Militair⸗ Execution. 


Am 25. Mai 1838 marſchierte ein ſtarkes Detache⸗ 
ment Soldaten durch die Stadt Grodno, in ihrer Mitte 
gieng ein junger Mann von etwa 27 Jahren. Als 
man vor dem Kloſter der Dominikaner anlangte — 
ſeit Kurzem ein Militairgefängniß — rief eine rauhe 
Stimme: ins Gefängniß, ins Gefängniß mit der un⸗ 
verbeſſerlichen Rebellenbrut.) —. Nicht lebend ſollt 
ihr mich hineinſchleppen, ſchrie der junge Mann in ei⸗ 
nem andern Idiom, wenn ihr mich nicht zuvor zum 
Oberſten bringt. — Unglücklicher, du verlangſt den 
Tod? ſagte ein Soldat. — Ich will mit ihm ſprechen, 
komme, was da wolle, erwiderte der Gefangene. — 
Soldaten, ſchleppt dieſen Menſchen hinein, ließ ſich der 
Offizier wieder vernehmen, als der Poſten die Ankunft 
des Platzcommandanten verkündete. Dieſer befahl daß 
man dem Begehren des Gefangenen Folge leiſten ſolle 
und das Cortege bewegte ſich nach dem Ufer des Niemen, 
an dem, das Schloß lag. Eine Menge Volks drängte 
ſich nach; man erkannte an den gerührten Mienen 
der Grodnoer daß nicht bloß Neugierde ſie leitete. 


Die Schloßthüre hatte ſich geöffnet, hinter dem Zuge 
ſchloß ſie ſich wieder. Die Soldaten ſtellten ſich 5 
Hofe in Schlachtordnung auf; mitleidig blickten ſie den 
Gefangenen an. Vor einigen Tagen hatte ein Soldat 


Dritter Jahrgang. 


A 


1842 · 


auf dieſem Platze unter Ruthenhieben die Seele aus 
gehaucht und zwar auf Befehl des Oberſt Beſtuzew, 
nach dem der Gefangene verlangt hatte. Da gieng 
eine junge Frau von eleganter Haltung über den Hof; 
ihr Name flog leiſe durch die Reihen, es war Angelika, 
die Gattin des Obriſten. Sie fragte nach dem Namen 
des neuen Opfers; als ſie den jungen Polen, — das 
war der Gefangene — anſichtig wurde, fiel fie mit 
einem lauten Schrei in Ohnmacht. Der Gefangene 
war mit einem Sprunge an ihrer Seite, er fühlte ſei⸗ 
ne Ketten nicht länger; er kniete nieder und kußte ihre 
Hände voll ſinnberaubenden Entzückens. In dieſem 
Augenblicke trat der Obriſt in den Hof, eine hohe ath— 
letiſche Geſtalt, man nannte ihn den Schrecklichen. 
Hab ich dich endlich, rief er und riß den jungen Mann 
in die Höhe, ich will dir zeigen, wer ich bin. Solda⸗ 
ten, führt den Elenden ins Gefängniß. Bedeckt ihn 
mit Ketten, feſſelt ihn an die Mauer. 


Der Armeſünderwagen wurde herbeigebracht; man 
warf den Unglücklichen darauf, der Wagen konte, wie 
von einer lebloſen Maſſe die auf ihn niederſiel und 
fuhr langſam durch die gaffende Menge. Nicht blos 
Weiberaugen waren naß, auch in männlichen Augen 
erglänzte die Thräne des Mitleids. 


Drei Tage darauf bot der Platz vor dem alten Dos 
minikanerkloſter einen kriegeriſchen Anblick dar, die Piz 
nie formirte ein großes Karree, das von der Cavallerie 


146 


flankirt wurde, zwei Kanonen beherrfchten den Eingang 
der Straßen. Im Refectorium des Kloſters ſaß das 
Kriegsgericht — aus ruſiſchen Offizieren beſtehend um 
den grünbehangenen Tiſch. Die meiſten Beiſitzer tru⸗ 
gen die Medaille für die Einnahme von Paris 1814 
und die für die Einnahme von Warſchau 1831. Der 
Gefangene ſtand zur Seite, die Glieder mit Ketteu be: 
laſtet, das Haupt auf det einen Seite glatt abgeſcho⸗ 
ren, auf der andern mit kurzen Haaren bedeckt. 


Der Schreiber las: Iwan Malwiny Gorief, 27 
Jahr alt. — Verzeihen ſie, unterbrach der Gefangene, 
das iſt mein Name nicht; ich heiße Napoleon Thadäus 
Wolny. — Still! rief der Obriſt und bedeutete den 
Schreiber weiter zu leſen. Ein Offizier wendete ſich 
zu dem Angeklagten und ſagte: Dieſe aufrühreriſche 
Namen haben Sie ſeit ihrem Eintritt in den Dienſt 
abgelegt. Man hat Ihnen ſchon geſagt, daß der erſte 
im ganzen Reiche proſcribirt iſt, und der andere nicht 
geduldet werden kann, weil ihn der Rebell Kosciusko 
führte. — Der Schreiber fuhr fort: 27 Jahr alt aus 
einer bürgerlichen Familie von Kielce in Polen, wurde 
1833 als Rekrut in die kaiſerl. Arme einrolirt. Dieſe 
gerechte Strafe für ſeine verbrecheriſche Theilnah⸗ 


me an dem Aufſtand von 1831 hat den Angeklag⸗ 


ten nicht gebeſſert. Er war drittehalb Jahr beim Re⸗ 
giment und zeigte ſich während dieſer Zeit ſtets traurig 
und zurückgezogen., daß er ſich der Theilnahme an ei⸗ 
ner Verſchwörung verdächtig machte. Doch that er ſei⸗ 
ne Pflicht und ließ ſich weder Ungehorſam noch Trun⸗ 
kenheit zu Schulden kommen, 1837 gegen Ende des 
Monats Juni, deſertirte er und kehrte nach einem 
Marſch vou 6 Wochen in feine Heimath zurück. 


Der Schreiber ſchwieg, der Präſident ließ eine kleine 
Glocke ertönen, und begann: Angeklagter lebt Euer 
Vater noch? — Nein er verſchied vor ſieben Jahren 
in meinen Armen, in der Schlacht bei Oſtrolenka. — 
Keine aufrühreriſchen Erinnerungen! Es hat Euch al⸗ 
ſo Eure Mutter, oder ein anderes Glied der Familie 
zur Deſertion veranlaßt? — Meine Mutter iſt alt und 
dürftig; fie hätte mich gern bei ſich gehabt — ich war 
ihre einzige Stütze — doch bat fie mich nie zu etwas 
dergleichen aufgefordert. — Warum habt Ihr mich zu 
ſprechen verlangt? — Ich wußte nicht, daß mein al⸗ 
ter Obriſt während meiner Abweſenheit das Regiment 
verlaſſen hatte. — Warum ſeit Ihr Eurer Fahne un⸗ 
treu worden? — Meine Fahne! die hab ich ſeit der 
Belagerung von Warſchau nicht geſehen. Als mein Va⸗ 
terland erlag, liebte ich nur noch meine Mutter, und 
ein Mädchen, das .... — Genug, brüllte der Obriſt 
dazwiſchen: — Mäßigen Sie ſich Obriſt aus Achtung 
für dieſer Buͤſte — er deutete auf das Bild des Kaiſers 
das auf dem Tiſche ſtand — ein Mädchen das Sie 
mir geraubt haben, nachdem Sie mich durch gewiſſe 
Mittel, die ich hier nicht nennen will, unter die Solda⸗ 


ten ſteckten. — Du lüͤgſt, Du fü rie der Obri 
Du wirſt die Lüge auf der e age 
bringt die Banke her. Die Wachen gehorchten, ſie ent⸗ 
blößten den Rücken des Polen, als ſich eine Seiten⸗ 
thüre öffnet. Blaß mit aufgelöften Haaren ſtürzte An⸗ 
gelika herein, ihr folgte eine alte Frau, ein Kind auf 
dem Arm. Mein Schwiegerſohn ſprach dieſe mit ſchwa⸗ 
cher Stimme ſchonen Sie den Mann, der Ihrem Sohn 
das Leben gerettet hat. Ihr Auguſt ſpielte auf der 
Straße wilde Pferde ſprengten daher; ohne dieſen 
Mann war das Kind verloren. Er riß es mit Lebens⸗ 
gefahr unter ihren Hufen weg. Gnade, Gnade für 
den Retter ihres Auguſt. Der Obriſt blickte zur Erde, 
mit zitterndem Arm ſtuͤtzte er ſich auf den Tiſch Schafft 
die Närrinnen hinaus rief er. Die Soldaten ſchleppten 
die Frauen fort; der Pole ſprang auf Angelika zu. 


Ruthen, Ruthen, ſchrie der Obriſt wüthend. Die 
Execution ging vor ſich, als ein Soldat herein kam, 
das Gewehr präſentirte und meldete: Excellenz, Ihre 
Gemahlin hat ſich zum Fenſter hinaus geſtürzt. Lebt 
ſie noch? — Es iſt keine Hoffnung ſie am Leben zu 
erhalten.e Allgemeine Stille folgte dieſen Worten; der 


Obriſt bldeckte das Anlitz mit den Händen und mur⸗ 


melte hab verſtändlich vor ſich hin. — Meine Herrn! 
begann er nach einer Weile, der Fall iſt verwickelt, 
und fordert doppelte Aufmerkſamkeit. Iſt der Ange⸗ 
klagte der Deſertion ſchuldig? — Ja, antworteten die 
fünf Richter mit einer Stimme. — Iſt er ſchuldig den 
Tod meiner Gemahlin veranlaße zu haben? — Ja. — 
Hat der Referent etwas zur Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten zu ſagen? — Nein. — Die Sache iſt abgemacht. 

Der Pole wurde verurtheilt, 6000 Ruthenſtreiche zu 
empfangen. 


(Beſchluß folgt). 


Die Weiſſagung des Scharfrichters. 


Das nächtliche Trinkgelage war zu Ende, und die 
jungen gnädigen Herrn, die daran Theil genommen, 
liefen auf die Straße hinab, um irgend einem ehrſa⸗ 
men Bürger der Stadt Paris noch um dieſe ſpaͤte 
Stunde einen Streich zu ſpieleu. Es war lange vor der 
Revolution und die jungen gnädigen Herrn durften ſich 
damals viel herausnehmen. Da ihnen kein Abendteuer 
aufſtieß, polterten fie weiter, von Straße zu Straße, 
bis ſie in der engen, einſamen rue St. jean von den 
geſetzten Tönen eines alten Contretanzes angenehm 
überraſch twurden. Sie ſchauten auf und ſahen die Fen⸗ 
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ſter des dritten Stocks glänzend erleuchtet. 
tanzt man — hinauf, tanzen wir mit! Sie eilten 
hinauf und zogen die Glocke. Ein Mann von gutem 
Ausſehen öffnete. 


Mein Herr, ſagte Lally zu ihm, derſelbe Herr von 
Lally, der ſich durch fein unglückliches Commando in In⸗ 
dien eine ſo traurige Berühmtheit erwarb, beruhigen 
Sie ſich, wir ſind keine Diebe. Wir ſind kräftige Kerls, 
die das Vergnügen und den Tanz lieben. Der Zufall 
führte uns in ihr Quartier. Wir hörten die Muſik, 
konnten nicht länger widerſtehen, und bitten Sie um 
Erlaubniß bei Ihnen zu tanzen. Weiſen Sie unſere 
Bitte nicht zurück! Ich ſtehe für das Benehmen mei- 
ner Kammeraden; ſeien Sie verſichert, daß wir keine 
Veranlaſſung zu Klagen geben werden. 


Mit vielem Vergnügen, meine Herrn, aber vor Allem 
werden Sie doch wiſſen wollen, bei wem Sie find? 


Was liegt daran? Aus ihrer Art zu reden erkannt 
man den Mann von guter Erziehung; wir glauben 
bei Ihnen am rechten Ort zu ſein. 


Nochmals meine Herren, ich muß Ihnen ſagen, mit 
wem Sie ſprechen. 


Wer ſind Sie denn; 

Ich bin der Scharfrichter; meine Tochter hat den 
Sohn eines meiner Collegen geheirathet und wir feiern 
die Hochzeit unter uns. 


Die jungen Herrn bedachten ſich einen Augenblick, 
aber ihre Aufgeregtheit gewann bald die Oberhand. 
Mein Herr, riefen ſie, es ſoll uns freuen, hier ihre 
Bekanntſchaft zu machen. Ihr Ton, Ihr Benehmen 
verſöhnt uns zum Voraus mit Ihnen, obwohl wir Ih⸗ 
rem Geſchaͤfte ſonſt eben nicht viel Angenehmes nach⸗ 
ſagen können. Erlauben Sie uns, die einzige Gelegen⸗ 
heit, die wir wohl je haben werden, mit Ihnen zufams 
men zu treffen, beſtens zu benutzen. 

Sie wurden eingeführt, Als feine Leute entſchuldig⸗ 
ten fie ſich beſtens wegen der verurſachten Störung; 
dann ließen fie ſich den Neuvermaͤhlten vorſſellen, en⸗ 
gagirten die ſchönſten Weiber und tanzten. 


Lally allein tanzte nicht. Er war ernſt, traurig ges 


worden, ohne zu willen warum. Mit unverkehltem In: 


Da oben 


tereſſe fragte er den Hausherrn: Sie vollziehen doch 
nicht die Exekution mein Herr? 5 


Gewöhnlich nicht, ich habe meine Gehülfen ; indeß 


muß ich dabei ſein. Wenn jedoch der Verurtheilte ein 
großer Mann wäre, wie Sie, fo würde ich keinen mei⸗ 
ner Gehülfen zulaſſen. Ich wuͤrde mir eine Ehre da⸗ 
raus machen, würde es für meine Pflicht halten, ihn 
ſelbſt hinzurichten. 


Lally lächelte gezwungen. Was mich betrifft, ſagt 


er leiſe, werde ich Sorge tragen, Ihnen die Mühe zu 
erſparen. 


Düſtre Ahnung ergriff ihn; vergebens fragten Heine 


Gefährten nach der Urſache feiner Traurigkeit, verge⸗ 
bens ſuchten ſie ihn zu erheitern. Nachdenkend verließ 
er die Geſellſchaft. 


Lally nahm einige Zeit darauf Dienſte in Indien. 

Giebt es Ahnungen? 

Funfzehn Jahre nach dieſer Begebenheit wurde der 
General Lally, der Exgouverneur der franzöſiſchen Ber 
ſitzungen in Indien, geknebelt auf den Greveplatz ges 
führt, und derſelbe Scharfrichter, den er iu jener Nacht 


geſprochen, ſchlug ihm das Haupt ab. — 


Der Sohn dieſes Mannes, der jetzige Pariſer Scharf⸗ 


richter hat die Geſchichte erzählt. 


Miszellen. 


„Kleiden Sie ſich hurtig an, gnädiger Herr ſagte“ 
ein Diener zu ſeinem etwas pflegmatiſchen Herrn, „man 
wartet auf Sie.“ „So? — Ei? dann brauche ich mich 
ja nicht zu übereilen.“ 


Ein Mann der eine ſehr herrfchfichtige Gattin hatte, 
lag auf dem Todtenbette und fagte zu feiner vor ihm 
ſtehenden Frau: 

„Mir ahnet es, ich ſterbe.“ E 

„Nein du ſtirbſt nicht,“ verſetzte ſie tröſtend. 

„Du haſt mein ganzes Leben über deinen Willen ge⸗ 
habt, aber nun will ich auch einmal den meinigen ha- 
ben!“ meinte er ärgerlich, drehte ſich um und gab fei- 
nen Geiſt auf. 
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„Es ift doch ein wunderliches Ding mit der Liebe“ 
— äußerte Jemand in einer Geſellſchaft, — „als ich 
meine Frau heirathete, hätte ich fie vor Liebe aufeffen 
mögen, und jetzt reut es mich ſehr, daß ich es nicht 
wirklich gethan habe.“ j 


Einem Wachszieher wurde eine Parthie Wachsker⸗ 
zen geſtohlen. Als er ſich darüber beklagte, tröftete 
ihn ein Bekannter: „Sein Sie ruhig, der Diebſtahl 
kommt beſtimmt ans Licht.“ 


Ein Gläubiger hatte ſeinem Schuldner, einem vor⸗ 
nehmen Mann, das Verſprechen gegeben, ihn nicht eher 
als bis zu einem beſtimmten Termin zu mahnen, bei 
Strafe zur Thür hinausgeworfen zu werden. Da der 
gute Mann aber vor dem abgelaufenen Termin erfuhr; 
daß der Herr in der Lotterie eine bedeutende Summe 
gewonnen, fo ging er zu ihm. Dieſer ſah ihn kom— 
men und traf ſeine Anſtalten; als jener daher ſeine 
Bitte um Bezahlung vorbrachte, klingelte er und ein 
Bedienter rrat herein, der den Wortbrüchigen Gläubi⸗ 
ger ohne weiteres zur Thüre hinauswarf. Draußen 
ſtand der Jäger, welcher ihn die Treppe hinunter for⸗ 
derte und unten war ſchon der Hausknecht bereit, um 
ihn aus dem Hauſe hinauszuwerfen. Als der arme 
Mann auf der Straße ſtand, ſagte er, ſich die ſchmerz— 
haften Stellen reibend: „Das iſt eine Ordnung im 
Hauſe, zum Erſtaunen.“ 


Die Kammerjungfer einer vornehmen Dame, hatte 
einen großen Diamant am Finger, ein Cavalier, der 
der Dame beim Nachtiſche die Aufwartung machte, 
ward ihn gewahr und bat ſich den Ring aus, ihn zu 
beſehen. „In der That,“ ſagte er, „das iſt ein ſchö⸗ 
ner böhmifcher Stein.“ „Nein mein Herr!“ es ift kein 
böhmischer Stein,“ verſetzte die Dame, es if ein ſcho⸗ 
ner, ächter Diamant.“ „Ey Madame!“ antwortete der 
Cavalier, „laſſen Sie uns immer der Jungfrau die 
Ehre anthun und glauben, daß es ein böhmiſcher Stein 
ſey: Denn iſt der Stein ächt, ſo iſt es gewiß die 
Jungfrau nicht.“ 


Spenden. 
Ein älterer Dichter ſingt fo einfach als angreifend: 


Liegt auf Dir des Haſſes Nacht, 
Schau der Abendſonne Pracht; 
Und wenn dann Dein Auge weint, 
Geh' umarme Deinen Feind; 

Denn es hat Dich Gottes Macht 
Nun auf rechten Pfad gebracht. 


Der Aerger iſt das Salz des Lebens. Gelinde ge⸗ 
noffen, iſt es eine gute Würze; zu viel, macht es ums 
genießbar. Der Geſchmack iſt jedoch verſchieden, und 
viele verſalzen ſich die Gerichte ſelbſt. 


Logogryph. 
Das Ganze trägt auf ſeinrm Rücken 
weit ſchwerer als der Elefant; 
doch ſtreiche Drei, und allgemein bekannt 
iſt der Tyrann, der ſich alsdann läßt blicken, 
und deſſen Namensbruder oft, 
entſproſſen einer Federſpule, 
den flotten Burſcheu auf der hohen Schule 
— doch ſelten unerwartet, ſelten ungehofft — 
in einem Nu mit neuem Muth beſeelt. 
Und fehlt vom Ganzen Fünf und Vier, 
ſo ſiehſt du es ein Volk regieren, 
das ſeine Waffe weiß zu führen, 
Produkte liefert dir und mir. 
Wenn außer Fünf und Vier auch Drei noch fehlt, 
dann ſteht's in Kraft da, ſtolz umgeben 
mit hohen Mauern, tiefen Gräben. 
Fehlt Eins dazu, mein lieber Leſer, 
fo trägt's uns Flaſchen her und Gläfer, 


——— — — 
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